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bestehen, dass damals und wohl auch ein paar Decennien früher die
Amalgamation bereits prakticiert worden ist. Kiese und Glänze sind
nach dem Abdarrprocess zugute gebracht worden.

Ueber den Halt der Erze und Schlichs des 16. Jahrhunderts geben
noch erhaltene Schmelzcopein Aufschlüsse über die Größe der Edel-
metallproduction Kärntens aber ist uns nichts sicheres bekannt.

Aus den Schmelzcopein der Obervellacher Frohnhütte ersehen
wir, dass zwar Waschgold in kleinen- Posten, aber kein durch Amal-
gamation gewonnenes „Mühlgold" beim Treiben eingetränkt wurde,
letzteres scheint daher directe zur Ginlösung gekommen zu sein und ist
in dem „Vrandgold", d. i. dem durch Schmelzprocesse gewonnenen
nicht enthalten.

Da außerdem von den Bezirken Obervellach, Paternion, Katschthal,
Gmünd und Rauchenkatfch bisher überhaupt keine Productionsdaten vor-
liegen, ein Theil der Erzeugung aber gar nicht bei der Klagenfurter
Münze zur Einlösung kam, ist es als sicher anzunehmen, dass die
Edelmetallproduction Kärntens factisch größer war, als sie von H ö f e r
geschätzt wurde, wenn sie auch gewiss nicht an die Schätzung Koch-
S t e r n f e l d ' s heranreicht.

Als Ursachen des Verfalles des kärntischen Edelmetallbergbaues
sind mehrere Umstände anzuführen: Das Zurücktreten des Freigolds
in der Tiefe und die damit zunehmenden Schwierigkeiten der Metall-
gewinnung, die Unvollkommenheit der Processe (1846 betrug in Böck-
stein der Aufbereitungskalo an Gold noch 52'9<>/y), die den Raubbau
befördernde Besteuerung, die finanziellen Schwierigkeiten zu Ende des
16. Jahrhunderts, dann auch der durch die Gegenreformation bedingte
Verlust an bergmännischer Intelligenz. Dass die Erschließung Amerikas
allein diesen Umschwung nicht bewirkt hat, dafür spricht wohl am
besten der Umstand, dass der Bergbau am Nathhausberge in Salzburg
noch in den Jahren 1708 bis 1805 bei verhältnismäßig schwachem
Betriebe eine reine Ausbeute von ^,057.959 st. gegeben hat, was
dann völlig unverständlich wäre, wenn dadurch eine so große Ent-
wertung des Edelmetalls Platz gegriffen hätte. N. Ca n a v a l .

Berichtigung.
I n Nr. 6, 1893 (83. Jahrgang) wird auf einer Seite über den

im August 1893 zu Klagenfurt abgehaltenen Bergmannstag berichtet,
und darin auf einer ganzen Seite meines Vortrages über „ D i e
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S t e i n k o h l e n - und Vraunkohlenformation Kärntens in v o l k s w i r t -
scha f t l i che r B e z i e h u n g " Erwähnung gethan.

Diesem Vortrags-Auszuge folgte nun auch der B e g i n n der sich
an den Vortrag knüpfenden Discussion, aber über den ganzen Ver-
lauf der Discussion ist entweder zufällig oder absichtlich nichts be-
richtet.

Auf Herrn Hupfelds Einwurf habe ich ausführlich begründend,
beiläufig Folgendes geantwortet:

Es fällt mir als Bergmann schwer, einem Hüttenmann, der sich
niemals für das Bergwesen interessiert, noch weniger praktisch ver-
wendet hat, daher gar keine bergmännische Erfahrungen und Kennt-
nisse besitzt, unsere vaterländischen Vergbaue nie befahren hat, auf
diesem Felde entsprechend zu folgen, zu antworten und ihm alle Vor-
kommnisse zu erklären.

Wenn derselbe aber behauptet, dass außer andern die K o h l e n-
v o r k o m m e n i n W i e s e n a u im oberen Lavantthale und Liescha
in Unterkärnten erschöpf t s e i e n , so ist diese Ansicht nicht nur der
W a h r h e i t n icht e n t s p r e c h e n d , m i t n ich ts b e g r ü n d e t ,
sondern zeigt nur von einer ganz unglaublichen Unkenntnis der that-
sächlichen localen Verhältnisse der Bergbaue von Wiesenau und Liescha.

An beiden Bergorten sind die Kohlenvorkommen — trotz 50jähri-
gem Betriebe — weder im Streichen noch Verflachen vollkommen er-
schlossen und erschürft.

Dass der Bergbau Liescha heute so wenig Braunkohlen auf den
Markt bringt, seine ehemalige Erzeugung um mehr als 100«/,, höher
war, daran ist einzig und allein die Gebarung der Oesterreichisch-
Alpinen Montan-Gesellschaft die Schuld, weil sie durch eine größere
Erzeugung in Liescha nicht ihrem steirischen Fohnsdorfer Werk im Lande
Kärnten eine Concurrenz machen wil l .

Nachdem ich selbst als praktischer Bergmann am Bergbau Liescha
durch nahe sechs Jahre in Verwendung stand, so habe ich über das
dortige Vorkommen hinreichend eigene Erfahrungen.

Herr Hupfeld wollte noch mit einigen Worten auf seine An-
sichten zurückkommen, wurde aber schließlich nochmals von mir durch
thatsächliche Erscheinungen überwiesen.

Dies der w a h r e V e r l a u f der ganzen D i s c u s s i o n in
möglichster Kürze.
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Herr Hupfeld, obwohl 25 Jahre in Prävali angestellt, hat sich
in dieser langen Zeit um das Lieschaer Kohlenvorkommen ganz und
lwr niemals bekümmert, — obwohl es so nahe gelegen war.

Als Nachtrag darf ich hier schließlich auch noch die für die Nich-
tigkeit meines Standpunktes sehr erfreuliche Mittheilung machen, dass
die Betriebs-Direction der Oesterreichisch-Alvinen Montan-Gesellschaft
die Anschauungen des Herrn Hupfeld bezüglich des Kohlenvorkouunens
von Liescha nicht the i l t .

Glück auf! ,̂
Klagenfurt, am 31. März 1894. , A. Tschebuli ,

Berg-Inspector.

Kleine Mittheilungen.
Todesfall. Am 4. April starb unser langjähriges, verdienstvolles Vereins-

mitglisd, Herr LandesgerichtZrath Ferdinand S t e i n e r , nach langer Krankheit
Indem wir uns eine ausführlichere Schilderung der Verdienste des Verblichenen
vorbehalten, sei heute nur bemerkt, dass er ein großer Förderer der Neuschule
war, dass das nun seiner Realisierung entgegengehende Project des Glockner-
Neliefs uon ihm angeregt wurde. Das Mufeum verdankt ihm eines der wert-
vollsten Stücke seiner Vogslsammlung — einen Albatros uon seltener Schönheit.

Vermehrung der Sammlungen des naturhistorischen Landesumseums. (Fort-
setzung des Verzeichnisses in Nr, 1 der „Carinthia I I . " 1894.) Es übergaben:

F ü r das z o o l o g i s c h e C a b i n e t :
Herr Forstverwalter Josef Hey einen Edelfasan (?^^ianuz colonies I,.).

Herr A. Kreck einen Tetraodon (Stachelbauch), Herr Johann Schafchl in Unter-
bergen 70 Arten Käfer in 148 Exemplaren uon Pennsylvanien. Herr Dr. Gustau
Haus er, Docent an der Universität in Erlangen, 34 Arten prachtvolle Käfer in
44 Exemplaren aus Indien. Himalaya, Bengalen, Ceylon, Iaua und Brasilien.
Herr Theodor P r o s s e n , Lehrer in Grafenstein, eine Zusammenstellung des
äußeren Baues der Oolso^tera.

F ü r d i e M i n e r a l i e n - u n d g e o l o g i s c h e S a m m l u n g :
Herr ?. R. Hand mann, 8. ^., einen Topasgneiß und einen Touasit

(tovasierten Quarzit) mit Kassiterit und Gilbertit uon den Zinnerzlagersiätten
des nordböhmischen Erzgebirges bei Marinschein. Herr Dr. Josef Lemisch die
von seinem Bruder Otto Le misch in Älleghany in Amerika übersandten Mine-
ralien: Gediegenes Kupfer und ein solches auf Melaphyr, einen Eisenglanz,
Steinsalz von Kansas, eine Zinkblende, Vleiglanz uon Galena (Kansas) und
Merkstücks von anderen Erzen. Herr Oberbergrath S e e l a n d übersendet einen
Nautilus vom Bergbau Sonnberg bei Guttaring.

F ü r d ie B i b l i o t h ek:
Herr Professor Hans Ritter v. G a l l e n s t e i n in Görz den 8. Jahrgang

der „Naturwissenschaftlichen Rundschau". Herr Dr. I m Hof uon Aarau und


